
210

Bemerkungen über Lebensweise und Vorkommen
einiger Käfer Ostpreussens.

Vom (Terichts-Assessor Ottomar I"feil.

(cfr. Entomol. Zeitung pro 1857 >S. 52.)

1. Cicindela sinuata Fbr.

Dieser in Ocstreich, Miilireu und den benachbarten
südlichen Ländern einheimische Käfer, welcher dem ganzen
nordöstlichen Deutschland und Europa fehlt, findet sich auf-

fallender Weise in O&tpreussen, aber hier nur an weni-
gen, streng begrenzten Stellen von geringem örtlichem Um-
fange vor. Diese Stellen liegen sämmtlich in der Umge-
bung von Pillau, es sind die frische Nehrung, dieser Stadt
gegenüber gelegen, die Strandpartieen in deren Kähe und
endlich einige Sandfelder landeinwärts, etwa eine Viertel-

stunde von der Stadt entfernt. Letztere von der Grösse
weniger preussischer Morgen sind die Hauptfangstelle. Die
Zeit des Erscheinens ist im Vergleich mit den andern Ci-

cindeliden eine sehr kurze; sie beschränkt sich, wie lang-

jährige Erfahrungen bewiesen haben, auf höchstens vier

Wochen: von Mitte Juni bis Mitte Juli. Am 28. Juni d. J.

fuhr ich zum Erstenmal zum Fang der Cicindela sinuata

mit dem Dampfboot auf dem Prcgel und dem frischen Haf
nach dem von Königsberg 7 Meilen entfernten Pdlau. Der
Mangel an Begleitung des Fangortes kundiger Collegen,

die kurze Zeit des Aufenthaltes und ein bedeckter,

vorübergehend sogar Regen herabsendender Himmel Hessen
wenig Erspriessliches für den Fang erwarten. Indessen
orientirte ich mich nach der mitgegebenen Handzeichnung
bald und war, nachdem ich das besonders markirte land-

einwärts gelegene Sandfeld gefunden, im höchsten Grade
überrascht von der auss>erordentliclien Menge schwärmen-
der Exemplare der Cicindela sinuata. Die Zahl derselben

überstieg die der hier sonst gemeinsten C. hybrida, wenn sie

unter den günstigsten Verhältnissen fliegt, wenigstens um
das Drei- bis Fünffache. Während einer Stunde, welche ich

auf den Fang verwendete , bewegte ich mich nur auf einer

Sandfläche von etwa GO Schritt in der Länge und 10 in

der Breite und obwohl ich ab und zu nach andern Käfern
griff, fing ich doch gegen 150 Stück. Erleichtert wurde
mir dies Geschäft allerdings grade durch den fälschlicher-

weise vorher für ominös erachteten bedeckten Himmel;

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



(UiJii lialtni die ScIinollllUpler die volle \i\Hcilttl tiitfallet,

/i\ wcirhcr nir eine hrcnnc!i<lc Sonn»* ftut'stacliclt , so liUtlc

irii is wdjjl bli-iluMi lassni iiiögcn , ho wie iili jet/.l lliat^

/.ii opcriron. Moin \ rrfaliriMi hcHtaud pauz eintjuli darin,

(iaxs ich auf i-incr SlclN: t-iuc Weile rulii^ ah/xn lilidt und

die matt lli» pMidi'ii Cirindclrn mit (Ur Hand nirdcrsiiilu;,';

^nliald ich eine im (Jlaso in Sirlicrlicit ^'titradit , uar aiicli

schon ein ncnesOider h<ran;;elloj;en und Sehia;,' aul'Sehla^'

mit penn^rcn rnterhreehunpen lieferte htetn neues Material

in meine Flasehe. Auf demselhen Sandfelde kroch Car
diophorus musculu» in ziemlicher >(enp' umh*r.

2. Carahus marpinilis Fbr.

r»hw()hl ich dics'ii Insassen ( »<t|)renss»iis njclit seihet

pcfanfrrn habe, so uill ich ducli hier die vcrblirpte Mit

thciliin^' niarhen. da<-s dieser Kiift r. den man selbst da, wo
er i inheimisch ist, bisher mit Hecht für sehr selten ge-

halten hat, an einer Stelle (»stprensscus so gemein un<i

vielleicht pcmeiner als Carabns vifdaeer.s ist. Es ist dies

der Ramu<-kcr Wald, L' Meilen von Allenst?in im Süden der

Prnxinz. I)er Herr Fctrstinsjieetor Dossow. welcher mehrere
Jahre als Oberförster jenen Wald bewirthschafteti-, hat ('ar.

marjrinaiis stets im I->lihjahr und Ilerlist in f:r(»sser Anzahl

gctanpen und mit lllilfc von (Jräben jedes Jahr ."><> bis 0\

StUck erbentct, von denen er aber nur noch wenip Kxcm-
jdare bcfiit/.t. Die Kiehtifrkeit seiner Angaben ist mir vom
Herrn IJechtsanvvalt von Mllller in Allenstein, dessen (illtc

it li mehrere StIIcke jenes Käfers verdanke, bcstütigt wor-

den. I Note A.)

.^. Helophorus tuberculatus Gyll.

I>iests äusserst seltne, dem Norden angeliürifcre I'hier

lebt am Strande und ist bei Kauschen und I<a]»|Mihncn.

zwei kleinen l'adeorten in der Nähe von Koni^rsberg. gc

fiind« n worden. Nach der licidtachlunj: des Herrn Ober
lehrers KIditt lebt der KälVr im nasM-n San«le des Mccr-
nfers . au.H «lern man ihn lier\orwuhlen njuss NN'eun von

den Wellen Seetang auHgeworfen wird , in dem sich stets

Toduren. Larven von Fliegen und anderen Insekten un<I

sog. Flohkrebse in grosser Menge aufhall<>n , so verlässt

Helo)d)or. tubereidatus seine unterirdischen (fän;:e und pcht

auf Jatrd ajis. imlem er jenen Thieren nachstellt und sie

zu seiner Mahruug nimmt, in solchen Fällen ist es mög-
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lieh, ihn bisweilen in grösserer Anzahl zu fangen, wie denn
einmal an 20 Stück von Dr. Lentz im Seetang erbeutet

sind. (Note B.)

4. Hoplia pollinosa Er. minuta 111.

Am 28. Juni d. J. fing ich am Strande von Pillau ira

Laufe einer Stunde gegen 120 Stück dieses geschätzten

Käfers und zwar theils an den AVurzeln und Gräsern des

Strandhafers (Elymus arenarius Lin.), welcher zum Schutz

der Dünen gegen Wind und Wellen an den Küsten der

Ostsee fast überall angepflanzt wird, theils zwischen den
Grasbüscheln auf dem Dünensande kriechend. Der Käfer
war sehr gemein und hätte ich die nöthige Zeit gehabt, so

würde ich mit Bequemlichkeit viele hundert Stück haben
auflesen können. Die von Dr. Kosenhauer in der ent. Ztg.

pro 1845 S. 243 erzählte Bemerkung, dass Hoplia praticola

Dft. nach eben vollendeter Entwicldung aus der Erde
schlüpft und an den Grashalmen in die Höhe kriecht,

konnte auch ich hinsichtlich der Hoplia pollinosa machen,
in dem ich nicht selten wahrnahm , wie noch ganz frische

Exemplare aus dem Düuensaude dicht an den Wurzeln des

Strandhafers auftauchten und langsam an den Gräsern in

die Höhe krochen. Es lässt sich daher meiner Meinung
nach mit Gewissheit annehmen, dass die Entwicklungs- und
Futterpflanze von Hoplia pollinosa der Strandhafer ist und
dass, wenn dieses Thier auch auf Weiden gefunden wird,

es nur zufällig dorthin geflogen ist. Diese Annahme dürfte

um so berechtigter sein, als Rosenhauer das Gleiche 1. c.

von der praticola erwähnt und als jene Weiden stets in

der unmittelbaren Nähe der Dünen standen. Ausserdem ist

es nach der Analogie der meisten Melolonthen wohl un
zweifelhaft , dass die früheren Stände von Hoplia pollinosa

in der Erde leben und endlich stimmt der Umstand mit

obiger Ansicht überein, dass der Käfer in Deutschland nur

an den Küsten von Pommern und Preussen vorkommt, wo
meines Wissens der Strandhafer vorzugsweise zur Befesti-

gung der Küsten dient. Interessant möchte es sein zu er-

fahren, ob das Thier in der Krimm und im Caucasus (cfr.

Erichson deutsche Käfer Bd. HI. S. 713) auch am Strand-

hafer oder in dessen Nähe gefunden wird.

5. Apoderus intermedius Hllw.

Zwei Meilen von Königsberg liegt das Gehöft Damm-
hof in einer nach hiesigen Ansprüchen romantischen Gegend.
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Kin freuiulliclicr Sro, rin^'cfaxst von Üppigen Wiesen und
\\ ;il(lpartiocn, deren dnnkKs Tnnncngrlln mit dem iK-lk-ren

der \\ eiden und Hirktn sii-li inis<dit. durch den Wald sieh

schhinj^'idnde J{:iohe, Ulier <lcnii Stein;:eröll vom Sturm um-
pchroi'hene miiehtigc llaunisl.imme natllrlichr Ilrdckcn

werfi'n, und eine ausstrnrdrnllich rtithhalti;:c FInra wlirden

ßcliou ^enllgeinle Aii/.i<hun.u'>punktc auch l'llr diii Hntom«»-

loijen sein. netKuttnd ^cr^tiirkt aher winl die Attraetions-

kral't Danwnhol's durch den l instand, das8 jene angedeutet-

Vereinipunp von Wahl, Wasser und Wiesen — drei dem
Kntnm<du':rn frcuiidhche Ws — unter allen Tunkten der

rm;,'ef:end K<"'ni,L'sl)er;,'s die reichste Ausbeute gewährt. .\ut'

einer /iendich sumpliiren Wiese, aut' tler in frllheTcn Jahren
al) und zu ein ein/.ilner Ajxtih rus intermeclius gekäschert war,

crhcuteleii mein College, llr. i^ir. Sauter und ich in diesem
.lahre jenen Käfer in llherrrasehender Menge. Mein Fang
im Verlaufe des Sommers hetrug gegen l^^O Stück und
Hr. Direclnr Sauter hatte nicht \'\v\ weniger gesammelt.

Ks gelang: uns, die Kntwickelungs- und Futter|)lhin/.e des

Apod. intermedius l'esf/ustellen; es i.^t dies unzweifellialt

das lUntauge, oder lüntldatt (Coniaruni palustro Lin).

Nicht nur kägeherten wir stets nur von dieser Pflanze den
Käler, wir heohaebteten auch, wie er aus den zusammen-
gerollten iUättern derselhiii noch ganz frisch auskroch,

ganz in derselben Art wie Apoderus coryli aus den zu-

Bammengemllten Hliittern des gemeinen llaselstrauchs. Es
unterliegt wohl keinem Zweifel, dass das Weihchen seine

Eier auf den IMättern des Comarum palustro ablegt, dass

die Larve diese demnächst zu ihrem Schutze zusammen-
rollt, und dass unter der schirmenden Decke Larve und
l'ujipe bis zum Auskriechen des Käfirs leben. Ob noeh

andere l'tlanzen den Apod. intermtdius beherbergen, bleilil

daliingestellt. I)cr Küfer hatte in diesem Sommer zwei

Lntwiekelungspcrioden. Die erste dauerte von Knde .Mai

bis Knde .Juni; die zweite begann Anfang August und
»lauerte bis Anfang September. Während im Juli keine

Thicre vorkamen, fing ich Anfang .\ugust ganz weiche

und trische Kxcmplar»'. so dass sich dii- Dauer der Lnf-

wickclun;,'szeit dieses Käfers auf einen ,^^•nat herausstellt.

t>. Bagous hinodulus Herbst, nodulo.su.s Schh., lutcsiia

Gyll. lü.'i lutulcntus Schh.

Diese 4 Spccics Hagous und — wie meine noeh un-

bestimmten Arten annehmen lassen -- noch mehrere andre
finden sieh an den schilfVeiehen L'fern des Dammhofor Sees.
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Bagous binodulus und Intiilentus sind bei weitem die Läu-

figsten, nodulosus sehr selten und lutosus nicht häufig. Für
gewöhnlich leben die Thiere an den Wurzeln und im Röh-
richt der Wasserflanzen, so wie im Anspülicht des Ufers;

an sehr warmen und stillen Sommerabenden iudess er-

heben sie sich und fliegen auf die Gräser über dem Wasser
und am Ufer. Während der Fang mit dem AVassernetz

und das Durchsuchen des Anspülichts die Rüssler nur ein-

zeln zu Tage förderte, brachte der ausserordentlich warme
und stille Abend des 8. Juni d. J. und später im Juli noch
ein zweiter dem Herrn Director Sauter und mir mehrere
hundert Bagous zur Beute, welche wir mit dem Käscher
von dem ScTiilf und den Gräsern am Lande abschöpften.

Wahrscheinlich leben die früheren Stände des Käfers gleich

denen von Lixus in den hohlen Stengeln der Wasserpflan-
zen, namentlich des gemeinen Schilfes (Calamagrostis lan-

ceolata Roth), da ich noch ganz friche, an der beinahe
weissen Zeichnung leicht als solche kenntliche Exemplare
daran sitzend fand. Dieselbe Lebensart dürften Ilydrono-

mus alismatis, Poophagus sisymbrii und Lyprus cylindrus

führen, welche sich gemeinsam mit Bagous vorfinden.

7. Donacia fennica Payk. und Malinowskii Ahr.

An dem See von Dammhof leben viele Donacienarten,
die ausgezeichnetsten davon sind die obengenannten. AYenn
die Annahme richtig ist, dass als Hauptart einer Species
die angesehen werden muss, welche theils am häufigsten

vorkommt, theils in ihrem Habitus mit anderen Arten der-

selben Gattung am meisten übereinstimmt, als Varietät aber
diejenige Art zu gelten hat, welche einerseits sich seltener

findet, andererseits irgend welche auffallende Charactere in

ihrem Typus aufweist, so glaube ich, dass die bisher als

Varietät von Donacia fennica angesehene Don. Malinowskii
die Hauptart, Don. fennica aber die Varietät ist. Denn
zunächst stimmt Don. Malinowskii in ihrer Färbung mit

allen anderen europäischen Donacienarten (abgesehen von
den schwarzen) viel mehr als die durch das Braungelb ihrer

Flügeldecken ganz einzeln dastehende Don. fennica überein— während beide ausserdem, namentlich in Gestalt und
Punktirung sich vollkommen gleichen — und sodann ist

wenigstens in hiesiger Gegend Don. Malinowskii ziemlich

gemein, Don. fennica aber selten. Auf 20 Stück der erste-

ren Art fing ich erst eine fennica. Beide leben übrigens in

ihren früheren Ständen unzweifelhaft an den Wurzeln von
Wassergewächsen, wie dies von Haemonia Curtisi Lac. und
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erjuiscti Fbr. bekannt ist fcfr. KntomnI. Zcitiinp^ vom .1. \<)\

S. 2>'>.''») un«l auch das «ntwicktlt«' TIiiiT hält sich altwcitlicnil

vnn (Ifn tlhrijron Donaii» n last ausschlicsslicl» unter dem
Wasser an Wasserptian/en sitzciul auf. Nie lin^ ich Do-

iiaeia fennica unil Malinuwskii durch Kiiseliern an dem Seliilt"

des Sees, an den» alle Ubri<ren Donaeienarteu sassen, son

dem stets holte ich sie mit vielerlei verschiedenen Pflanzen

aus dem fJrund des Wn'Jsors hervor, wo sie mit lllilte von

Luttbliisehen sieli autV.uhalten im Stande sind. l)ie Knt

wickclunirs- und Futt.T|ilianzc ft st/.ustcllen. ist uns nicht

ireiunpren. Die Fanprzeit bepinn im Mai und dauerte bis

Anf'auf; Aujrust, 7.u welcher Zeit sanimtliehc Dnnaeien aller

Arten total verseiiwunden waren. '\<'t'' ('.\

S. Lina lapponica Lin. var.

IJedtenbaclicr meint S. 552 seiner Fauna austriaea.

da><s Lina lapponica auch jranz blau ohne jede Zeichnung
der Flllireldccken vttrkoinnie und beiiurkt in einer Annier-

kunjr, dass nach IJet.baehtun^' \on Wiener Kntomcdo^en
die blauen StU<ke die Männchen der Ijna lapjxtnica seien.

Zetterstedt (Ins. läpp. 227. 7.1 lllhrt die Färbungsverschie-

denheiten bei beiden (Jesehlechtern an. Auf (Jrund meiner
Wahrnehmungen glaul)e ich, dass die sogenannte l)laue

\ arietät dieses Käl'ers eine eigene Art ist. Ich fing diese

blaue Lina etwa in 2<> Stücken zu Danindiof auf Salix ca-

prea Lin. und zwar einmal in Uegattung. sodass dadurcli

schon tlie Annahme widerlegt wird, die Färbungsverschie-

denheit sei den Geschlechtern eigenthilmlieh. Sodann habe
ich auch nicht ein einziges Stück der gezeichneten Lina
lapponica erbeutet, wiihrenil «liese allerdings vor .Lihrcn

auch in l)amnili(»f gefangen worden sein soll. Ludlich

scheint dio verschiedene (lestalt und l'unktirung beider Kil-

ler fllr die Artversehied»'nheit zu sprechen. Lina lapponica

ist stets erheblich grösser uiul namentlich um •
j Linit*

länger wie die blnuc sog. Varietät uni! die Flilgeldeeken

sin«! »chwärher und mehr reihenweis punktirl. .\ndere Ver-

schiedenheiten habe ich allerdings nicht auftinden können,
ohne mir hiernach IIIk r das Artreeht (Kr blauen Lina,

welche mir übrigens früher unter dem Namen Lina bulga-

rensis F. zugestellt ist. ein bestimmtes Irtheil erlauben zu

wollen, glaube ich doch beide .*<|»eeies einer weiteren Hcob-
achtung empfehlen zu dürfen.

Königsberg, Kndc November 1^07.

Xotf A. Die bis jetzt bekannte äusscrstc westliche

Grenze des schönen Car.ibu« marginalis ist die In»^cl Wo II in,
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zwischen den Ausmiindungen Divenow und Swine des Oder-
liaff's in die Ostsee. Im Osten gebt das Thier bis nach Sibirien

hinein und von dort war es früher vorzugsweise bekannt.

Wenn ich mich nicht irre, hat mir der verstorbene Dr. Gebier
brieflich mitgetheilt, das Thier komme bei Barnaul (West-

sibirien) in der Kähe von Salzseen vor. In seiner Aufzäh-

lung der sibirischen Käfer (bull. Moscou 1847 p. 294) be-

stätigt er dies indirect, sofern er sagt, die Art sei ihm nicht

im Gebirge vorgekommen. Bekanntlich ist die Flora und
die durch sie grossentheils bedingte Fauna des Seestrandes

in vielen Punkten identisch mit der in der Umgebung sal-

ziger Seen und Quellen gewöhnlichen, eigenthümlichen Ve-
getation und deren Inquilinen. Bei der auffallend nahen
Beziehung, in welcher Carabus marginalis zu den Carabus
violaceus, aurolimbatus etc. steht, wird eine genaue locale

Ermittlung in den betreffenden sibirischen Districten gewiss

ein entscheidendes Moment an die Hand geben, ob diese

Art, wie der scharfsichtige und als Autorität von allen En-
tomologen mit liecht hochgestellte Illiger (xMagazin I. 49)

behauptet: „wne die schönsten Uebergänge beweisen,

die ich in einer grossen jetzt unter meinen Augen befind-

lichen Menge sehe, nur eine Abänderung des Violaceus
ist, der zuweilen, wie der Cychrus rostratus, so abändert,

dass die Pünktchen der Flügeldecken sich in 3, 6 oder

mehr Längsreihen ansammeln." — — „Uer Marginalis
ist nichts als eine Abänderung mit schön grünem Rande."
Ich bin mit Herrn Prof Dr. Schaum (Ins. Deutschi. I., pag.

156) vollkommen einverstanden, einstweilen das Thier für

eine eigene Art zu halten, ungeachtet der von Illiger be-

haupteten „Uebergangsformen'^, und ungeachtet ich den von
Prof. Schaum angeführten Differenzen zu entgegnen habe,

dass Exemplare von C. violaceus mit matten, flachen
Flügeldecken (ebenso matt und fast noch flacher als bei

manchen C. marginalis) nicht gerade selten sind, und dass

die grüngoldne oder rothgoldnc Färbung des Bandes von
Thorax und Elytren bei C. marginalis gegen die blau oder

rothpurpurn glänzende des C. violaceus nicht schwer in's

Gewicht fällt. Ich lege aber mit Prof. Schaum den Haupt-

Accent auf den Form-Unterschied in der Bildung des Tho-
rax, und würde glauben, dass einige sogenannte Ueber-

gangs-Exemplare , wie z. B. der von Suffrian citirte Typus
der Fabricischen Sammlung (möchten sie aus Bastardzeu-

gung oder zufälligen Entwickelungseinflüssen herstammen)
hier so wenig als bei noch manchen andern Arten deren

wissenschaftlich recipirten Namen ohne weiteres Bedenken
aus der Liste der lebensfähigen streichen.
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Xot^ n. Bei einem Spazicrp.inpo am Strande des
Fiseherdorfes Henhude bei D.in/.i;: Anlaufs April — die

Temperatur war selineidind kalt und hie und da war das
Kis noch nicht L'eschniulzen — l';ind ich in einer v(»ni Meere
ausgeworfenen tndtcn Flunder mehrere Stücke dieses von
(Jyllenhal mit dem ^'cwühlten Namen eliaracteristisch be-

zciehneten Thierchens. Den damals in Danzip, jetzt iu EI-

bini: wohnenden Herrn Direetor Schmidt, der mich beglei-

tete, machte ich aul' dasselbe aul'merksam, aber es muss
wohl sdtiMi sein, da es Hi-rrn Schmidt unfreachtct wicder-

htdter AntVordernniren nieht ^'clin^'en wollte, dasselbe wieder
auf/.ulindiii. Vielleicht wllrde nach den Andeutungen des
Herrn l'feil eine analoire Jajrd, wie die auf Heterocerus,

nändich dnrch starkes Auftreten oder Klojilcn auf den Saud,
das I'liier veranlassen, aus seinen (Jiiniren an das Tages-
lieht zu kommen. Interessant ist das \'(»rkommen der Spe-

eies in Klberfcld. Vergl. den Artikel Cornelius entomol.

Notizen No. .'i.

Not« C. Man könnte Herni Ptei! in seiner Ansicht

Über die Stammart 1). Malinowskyi auch aus dem (Irunde

beitreten, weil I). fenniea im Verfrleiche dazu das Ansehen
eines Albino hat; aber ich denke, die Fragre, ob Varietät

oder nicht, steht noch durchaua im Stadium der Hypothese.

Das blosse Znsammenleben entscheidet um so weniger, als

an mauchen Orten nur eine der beiden Arten gefunden
worden. Meines Wissens war bei Leipzig gerade das um-
gekehrte Verhältniss. fenniea war die lUgel und Malinowskyi
die Ausnahme. Laeordaire hält in seiner Monographie der

l'hytoj)Jia;ren beide Arten für sjx'citisch verschieden, Suf-

frian Fntum. Zeitung ls4tj pag. lA) liisst die Saehc unent-

schieden.

C. A. Duhru.

CorncHua:

Ernährung und Entwickclung

von Chrysomcla duplicaüi Germar,

Der Käfer k'»mmt in unserer Gegend ziemlich selten

und nur an einzelnen Stellen auf verschiedenen Arten von

Hypericum vor. Ich selbst schöpfte im Jahre I^^-IT ein eiu-

10
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